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Nr . 349
- f . senkte sich der Kursstand
nig Ausnahmen erheblicher

"
-̂

fahrtsaktien , Montan - und
Kahme der - ihren Kursstand

'
L

ußstahl , Bismarckhütte und Man
'

. " , r vun»

tanSesbuch -Muszügs .
n . 80 . Juli : Johann ^ siteet
er in Speyer , mit Anna hJ .
M .-Bockenheim : Willy ©-arbcrs

ihmacher . in Eßlingen , mit Luii .
le von Rastatt , Arbeiter hier , m
er von hier ; Herm . Luchner von
r, mit Katharina Schmer üon
inzelmann von hier , Hauptlehrer
Liebler von WenIheim .
Zuli : Hermine , Vater Hermann
27 . Juli : Lina Charlotte , Vater

igenführer . — 28 . Juli : Wilhelm
Lahnarbeiter .
Juli : Karl , alt 1 Jahr 10 Mo.
Greß , Bahnarbeiter . — 27. Juli '
28 Jahre , Ehefrau von August
Schlang , Privatmann , Ehemann ,
i : Georg Staiger , techn . Assistent
1 Jahre ; Margaretha Heil , alt
Zalentin Heil , Kaufmann ; Wil-
0 Jahre , Ehefrau von Heinrich
Gertrud , alt 3 Jahre , Vater f
r . — 29 . Juli : Wilh . Keul , Geh .

'

?mann , alt 77 Jahre ; Erna , alt
n Dürr , Wagenführer ; Herbert,'.t Heinrich Heeger , Wachtmeister .
:ber , alt LS Fahre , ohne Beruf,
Malermeister , Ehemann , alt KS
ld, Hoflakai , Ehemann , alt 42

:s -Kalendcr .
ch , den 31 . Juli .
:theim . 8 Uhr : Versammlung i«
Vortrag .

Ö . S . ins feil .

Kr . 350

m « na »preiS vierteljährlich

Karlsruhe , Mittwoch , de» 81 . Juli 1918
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ls Verbände bietet
iekannte Verfasser

an denen jeder »
lle Freude haben
t ist überall leicht

em Büchlein I
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: S, Karlsruhe .

listheMWsns-
> öer Heimat!
ilf auch du , die sitttlich ge-
jrloste Jugend unserer Erz -
ewahren . Werde Mitglied
'-Liebeswerk " .
°ag 1 Mark . Für lebens
,aft 35 Mark . Mit einer
•! wirst du „ Stifter " .

gustinuSheim -Bruchsal .
Karlsruhe Nr . 4404 .)

lzer , Direktor .

enverein Rarlsttht
I für Krankenpflege .
^ in den Heinuitlazarctteri dedür t»
l gut ausgebildeter

Pflegerinnen
imngen mit beigefügten Zeus» '!
gegen .

Der Vorstand
»mg III fiir KranksttPsleit -

uhe i . B ., Gartenstraße tS.

5Ä '
4 .7b 0l,aeBestellgeldsfür

. ^ esterreich -^ ngarn , Luremliurg , Vel-
^ Rolland,Schweiz bei den Postan -

Ausland Ak . . 2 -

Fern sprechcr Nr . 53 ?

Rotationsdruck und Verlag der Vadenia A .-G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlerstrafze 42 , Albe » t Hofmann , Direktor

Erscheint an allen Werktagen in zwei Ausgabe»
Beilagen ! Je einmal wöchentlich die Unterhaltungsblärter „ Sterne und Blumen " ,

„ Blätter für den Famllientisch " und „ Blatter fiir Haus - und Landwirtschaft '

Jahrgang
A « ieig « >,preiS :

Die achtsp. Kolonelzeile 25 Pf . ^Rekla»
menM . i .20, je mUM °/°Teuerungs -
zuschlag. Bei Wiederliolung Nachlag
naäi Tarif . — Aufträge vermitteln
alleAnn . - Expeditionen . — Schlich der
Anzetgen -Ännahme vorm . f/«8 llhr

bzw . nachm . '/»g Uhr .

Postscheck : Karlsruhe

Verantwortlichifür deutsche und badifche Politik , sowie für Feuilletons Th . Meyer ;
fiir den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl : fiir Anzeigen und Reklame» :

A . Hof mann , sämtlich in Karlsruhe -

Äuftufe öss Königs von Oapern .
München , 30 . Juli . (W .T .B .) Der König hat

folgende Aufrufe erlassen :
An meine Bayern !

Wider unsere Hoffnung acht auch das vierte
Kriegsjahr zu Ende , ohne uns den Frie »

^ n gebracht zu halben . Deutschlands Heer hat in
beispielloser Tapferkeit den feindliclxm Anstürmen
stcmd gehalten, uns im Osten rückenfrej ssemacht, im
Westen den Feind in siegreichen Kämpfen geschlagen
und die deutschen Herde vor Verwüstung und Elend
bÄvahrt . Wer nicht an uns liegt es , wenn wir
nunmehr in das fünfte Kriegsjahr ein -
treten . Noch sind die Gegner trotz aller Miß«
erfolge nicht zum Frieden bereit , noch betrachten sie
Deutschlands Zerschmetterung als ihr Ziel. Kein
Deutscher aber denkt an einen schimpf ,
licheu Frieden ! Da gilt es denn , weiter
l u kämpfe n und all« Mühsale und Entbehrungen
auch fernerhin auf uns zu nehmen in der sicheren
Zudeisicht , daß Gott unser? gerechte Sache zum
Siege führen wird . Dafür bürgt nicht nur die un-
vergleichliche Tapferkeit und Widerstandskrast un .
feres Heeres , sondern in gleichem Maße der un .
beugsame Wille zum Durchhalten in
der Heimat . Daß Heer und Volk sich bisher so
itfutig dfc Treue .gehalten und die draußen ihr Blut
und Leiben , ihr Gut und ihre Kraft so opferfreudig
dem Vaterland geweiht haben , dafür dankg ich in
dieser ernste!: Stunde aus tiefstem Herfen . Ich
weiß mich eins mit meinem Volk , daß es König und
Vaterland nicht verläßt, daß eS durchhalten wird,
bis zu einem glücklichen Frieden . Das walte Gott!

München, den 30 . IM 1918 . L u d w i g.
An mein Heer !

Auf glänzende ! Waffe ntateni können
meine prächtigen Truppen auch im vierten Kriegs-
jähre zurückblicken . Heißen Dank ihnen für das,
was sie im Dienste des Vaterlandes Großes ge -
leistet haben ! Bei dem unerschütterlichen
Siegeswillen der Armee muß uns der
fchließliche Erfolg gehören. Ihn zu erstreiten , wird
auch die H e i m a t an Härte des Willens nicht ngch-
stehen. Volle Zuversicht erfüllt mich bei dein Blick
in die Zukunft! Ich entbiete bei dem Eintritt in
das fünfte Kriegsjahr meinem tapferen Heere Met-
nen königlichen Gruß.

Gegeben München, 28 . Juli 1918 . L U d w i g.
B | l ) * (

NOEchulö Rußlands am Rrkge .
Mitteilungen eines russischen Politikers.

Verlin , 26 . Juli . Fichr. H. v . Noscn, der von
1907 bis 1915 in Petersburg lebte und erst der
Neichsduma, dann den : russischen Reichsrat als Mit-
glich augehörte , hat bei seinem Verkehr mit den
leitenden russischen Kreisen gründlichen Einblick in
die Strömungen der k r i t i s ch e n Z e i t v o r d e m
Kriege gewonnen und seine Eindrücke in einer
zusaniinenfassenden Darstellung niedergelegt , die
eine bedeutsame historische Quells darstellt , aus der
die Norddeutsche Allgemeine Zeitung das wichtigste
Tatsachenmaterial wiedergibt :

Die Aufzeichnungen Baron Rosens geben nManchen
neuen Aufschluß -iiber die öffentlichen Stimmungen
und geheime,: Hetzereien, zumal iiber die Schuld -
frage und die Verantwortlichkeit . Es heißt in seinen
Erinnerungen :

Schon 1907 ließ sich zunehmende Feindselig -' ei t g e g e u D e u t s ch l a n d in maßgebenden Kreisen
« fenneit . Als der englische Botschafter R i c o l f o n dem
Präsidenten der Reichsduma den Antrittsbesuch inachte ,
hat er damit die erste Grundlage für das gegen Deutsch -
land gerichtete zukünftige Bündnis gelegt : denn bis
Neichsduma wurde immer mehr der Schauplatz d^r
deutschfeindlichen Treibereien . Die linksstehenden Par -
teien bekämpften Deutschland als da ? Bollwerk des Ion »
servativen Staatsgedankens , die Rechten nationalistischer
Färbung sahen im Germanentum den angestammten
» eind des Slawentums . Diese Richtung wurde von der
Negierung gefordert , weil sie iin erstarkenden russisch»
slawischen Nationalgefühl ein Gegengewicht gegen die
Verbreitung revolutionärer W >een im Volk erblickte . Da
pe diesem Nationalgefühl keinen positiven Inhalt zu
geben verstand , mußte die Feindschaft gegen das Deutsch -
tum zur Aufachung des PatriotisiMtS herhalten . Un »

wurden diese Bestrebungen durch die in weiten
Volksschichten gegen den Deutschen als tüchtigeren , über -
Mencren Konkurrenten in Handel , Landwirtschaft und
zndustrie herrschenden Abneiguilg . Der von der Militär -

Partei gehegte Wunsch , die Scharte der japanischen Nie -
Verlage in einem europäischen Krieg wieder auszuwetzen ,
wirkte in gleichem Sinne .

Etwa im Jahre 1909 wurde es deutlich , daß die chau -
v ' nijtischei , Kreise auf einen KriegmitOe st erreich
zur Befreiung Ostgalizens hinarbeiten , dessen Bewohner

unter Fremdherrschaft schmachtende russische
Stammesbrüder geschildert wurden . Die Annexion
Bosniens und der Herzegowina durch Oesterreich wurde
W eine Niederlage des Slawentums dargestellt , für die
« uhue zu ^ fordern sei . Als damals der neue Minister
ves , lu ?wärtigen S a s o n o w ans Ruder kam , ist ihm
Von den russischen militärischen Autoritäten auf seine
» rage nach der Kriegsbereitschaft Rußlands gesagt wor -

»Vor 1914 dürfen wir keinen Krieg haben . Von

k 1 ch1 können wir ihn haben . 1917 müssen wir ihn
haben .

"
^

Der langjährige Referent im Duma - Ausfchusz
5ur Militärkredite , Abgeordneter S a w i t f ch, hat daher
«u<h lange den Krieg für 1914 vorhergesagt .

'6n der inneren Politik kam zuerst die deutsch «
semoliche Stimmung in dem von Stolppin ausgearbei »
Men sogenannten K o l o n i st e n g e s e tz zum AilSdruck ,

die deutschen Kolonisten allmählich auI dem Lande
«rnbeit sollte . Motiviert wurde dieses Gesetz ganz offi -
5 ® mit dem bevor st ehe n den r u s s i s ch -d e u t»
ich e n Kriege , in dem die deutschen Bewohner der
NrenzgoulsernsnietitS gefährlich fein -müßten . Auch zur
Wgrunduii ^ der großen neuen Flottenkredite im
iJüyrc 1912 wurde die Notwendigkeit eines Krieges mit
~ ? ut ] cy[Qnj) betont . In einem Gespräch mit Marine ».

§einö !iche Angriffe verlustreich gescheitert ? über
4SSS Gefangene .

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier ,

Großes Hauptquartier , 31 . Juli .
(W .T .B . Amtlich .)

Westttch« Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

In Flandern sehr rege Erkundungstätigkeit . Bei
erneutem feindlichen Vorstoß gegen M e r r i s blieb
der Ort in Feindeshand . Nördlich von Albert
und südlich der S o m m e am frühen Morgen starker
Feuerkampf . De ? Tag verlief ruhig .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .

Auf dem Hauptkampffclde des 29 . Juli zwischen

Hotrtennes und westlich von Fere - en - Tar »

den vis blieb gestern die feindliche Infanterie

nach ihrer Niederlage vom 29. Juli untätig . Bor

Saponay wurde ein heftiger Teilangriff des

Feindes abgewiesen . Zwischen Fere - en - Tar »

d e n o i S und M e n n i 6 v e • Walde stürmten Fran¬

zosen und Amerikaner gegen Mittag erneut in

tiefer Gliederung an . Ihre Angriffe find blutig ge-

scheitert . Auch am Walde selbst brach sechsmal wie -

derholter Angriff des Feindes zusammen . Unsere
Infanterie stieß dem geschlagenen Feinde vielfach
nach und sehte sich im Vorgelände ihrer Linien fest.
Oestlich von Fere - eil - Tardenois erneuerte
der Gegner am Abend und während der Nacht ohne
Erfolg seine verlustreichen Angriffe . Ebenso schei -

terteil feindliche Teilangriffe bei R o m i g n y.

Wir machteu in de» Kämpfen der lebten Tage
mehr als 4000 Gefangene . Damit steigt die

Zahl der seit dem 15. Juli gemachten Gefangenen
auf mehr als 24 (KM .

Gestern schösse» wir im Lustkampfe 19 feindliche
Flugzeuge ab . Leutuaut Loe wen Hardt errang
seinen 47 . und 48., Leutnant Bolle seinen 27 .
Luftsieg .

Der Erste Geiteralquartiermeister :
Ludendsrff .

Offizieren , die uns Abgeordnete von der NotwMdigkeit
dieses Kredits überzeugen sollten , habe ich damals daraus
hitigewiefen , datz Deutschland keine kriegerischen Ab -

sichten hege und seine Freundschaft für Ruhland doch wäh -

rend deS japanischen Krieges bekundet habe , besonders
durch seine Unterstützung deS nach Japan fahrenden
Geschwaders Roschdestwenstis . Ich bekam darauf die

Antwort : „Das war eine teuflische List der Deutschen ,
sie wollten unsere Flotte weg von Europa ins Ver -

derben locken während der Verhandlung über den AuS -

bau deS Revaler Kriegshafens . Auch die Frage , ob

Rußland außer bem Revaler nicht noch einen zweiten
Kriegshafen haben müsse , lautete die Antwort : „ Wenn
wir einen zweiten Hafen brauchen , werden wir ihn uns
in M e m e l anlegen .

"

Wenige Monate zuDor hatte eine Deputation von

Engländern — Parlamentsmitgliedern , Offizieren
und Geistlichen — Petersburg aufgesucht . Ich nahm an
dem von der Reichsduma veranstalteten Festessen teil ,
auf dem ein englischer General eine Rede auf die zu -

künftige russisch - englische Waffenbrüder ,

f ch a f t hielt . Als Antwort ertönte der Zuruf „Zufam -

men werden wir schon die Deutschen verhauen
"

. Nach
Beratungen mit den Engländern wurde der Ton der

Presse gegen Deutschland noch bedeutend feindseliger .
Der B a l k a n k r i e g gab Anlaß zu Demonstrationen ,

die von der Regierung zugelassen und von der Presse ge-

schürt wurden , um die Kriegsstimmung auch in weitere
Volksmassen zu tragen . AlS Ziel wurde dabei sowohl die

Befreiung „ RotrutzlandS
"
, die Loslösung der Südslawen

von '
Oesterreich als auch die Eroberung Konstanti -

nopels proklamiert . Großfürst Nikolai Nikola -

j e w i t s ch und sein Bruder , beide verschwägert ^
mit

dem König von Serbien , wurden die Seelen der Kriegs -

Partei , deren führendes Presseorgan die Nowoje Wremja
darstellte . G u t f ch k o w, der frühere Dumapräsident
und nachmalige Kriegsminister , sagte , wie mir

^
ein

Ohrenzeuge berichtete , im März 1914 : „ Wir müssen
stärker mit dem Säbel rasseln . Ein Krieg mit Deutsch -
land kann uns nur Vorteile bringen : Frankreich bekommt
Elsaß -Lothringen , England die deutschen Kolonien ,
Rußland Galizien , und nachher vertreiben wir Niko-
laus II .

" Bereits im Winter 1918/14 wurde von der
Duma eine Erhöhung des R e k r u t e n k o n t i n -

g e n t S von 429 099 auf 899 099 Mann jährlich gefordert
und anstandslos bewilligt . In der Geheimsitzung des
Ausschusses begründete der Minister des Auswärtigen
diese Forderung mit der Notwenldigkeit , gemeinsam mit
Frankreich eine dem deutsch -österreichifchen Heere un -

bedingt überlegene Armee zu besitzen , wobei er Wort -

lich äußerte : „Die Friedensliebe des Deutschen Kaisers
bürgt uns dafür , daß wir den Zeitpunkt des Kriege ?

selbst zu bestimmen haben werden ".
Der Entschluß zum Kriege ist dann im Som -

mer 1914 von der Großfürstenpartei und dem Kriegs -

minister Suchomlinow dem Zaren eingeflößt worden und
wurde in allen Kreisen der russischen Bevölkerung mit

Begeisterung und mit dem Glauben an einen schnellen
leichten Sieg begrüßt . Aus dem Munde des ftüheren
Marineminister Wojewodskh hörte ich damals die
Worte : „ In drei Monaten sind die Deutschen auSge -

hungert
"

. Der Ministerpräsident Goremhkin sagte
wenige Wochen nach Kriegsbeginn dem Vertreter Kur -

lands Grafen Pahlen : „ Wir und unsere Verbündeten

haben beschlossen, Deutschland zu vernichten . DaS

Deutschtum in den Ostseeprovinzen muß daher aufhören

zu existieren
"

. Diese Ansicht wurde damals allgemein ge¬
teilt . Während der ersten Periode des Krieges steigerte sich
der Deutschenhaß zumMaroxhsinuS . DurchSchauermarchen
von den deutschen Grausamkeiten wurde das Volk faua -

tisiert . Dann trat die auS dem russischen Volkscharakter
zu erklärende Erscheinung ein , daß die andauernden

deutschen Erfolge den Russen ^nicht nur Respekt einfloß -

te » , sondern auch ihre Feindseligkeit minderten .
- ) * (-

DK Erwerbung des Kelömgrschslis
v . Eichhorn

das Wer? /
der cutcntcsrcundlicheu Sozialrevolutionäre.

Kiew, 30 . Juli . (W .TB .) Der 23 Jahre alte
Attentäter erklärte bei seiner Vernehmung ans
dein Gouvernement R j ä s a n zu stammen und ge¬
stern aus Moskau im Austrage ^

eines
k o m m u n i st i s ch e n A u s s ch u s s e s m K^ew
eingetroffen zu sein , um den Generalseldniarschall
v Eichhorn zu ermorden . _'

Berlin, 31 .Juli . sW .T .B . Amtlich.) General-
feldmarschall v . Eichhorn ist am 3^ Juli lOUHr
abends. r .u. h . l a. entschlafen -, Ku -den schwö¬

ren Verwundungen an der linken Körperhälfte
waren gegen Abend Her^krämpfe hinzugetreten .
Die zur Beruhigung des Herzens angewandten Mit-
tel vermochten nur vorübergehend Erleichterung zu
verschaffen . Der persönliche Adjutant Hauptmann
von DreUer war kiirz vorher infolge des großen
Blutverlustes ebenfalls verschieden .

Die Untersuch ilug hat bisher folgendes er-
geben : Der Attentäter nennt sich Boris
D o n s k i o . 23 Jahre alt , Vertrauensmann der
linken sozialrevolutionären Partei in Moskau . Er
will erst vor einigen Tagen von dort nach Kiew
gekoninten sein , nachdem er vom Zentralkomi -
t e e seiner Partei den Auftrag erhalten hatte*
den Generalfeldmarschall - V . Eichhorn zu töten . Er
sei zu diesem Zwecke mit einer runden Bombe und
einem Revolver und Geld ausgestattet worden.

— 1 ) * ( —
0

Türkischer Kr !sgsberkchk .

Koilstantinopel , 29 . Juli . (W .T .B .) Tages -
b e r i ch t. P a I ä st i u a f r o n t : Der gestrige Tag
stand unter dem Zeichen gesteigerter Gefechtstätig ,
'feit an der ganzen Front . Jni Kiistenabschnitt griff
der Engländer nachts nach heftiger Artillerievorbe -
reitung uusere BoripostewsMnngen an. Er wurde
überall blutig abgewiesen . Voriidergehend
eingodrungene Teile des Gegners wurden im? Nah -
kantpfe erledigt . Unsere Stellungen sind «underan-
dert in unserer Hand . Beiderseits der Straß ? Jeru.
salein—Mbulus entwickelten sich Artilleriekämpfe
in wechselnder Stärke . Oestlich der Straße £>is zum
Jordan stießen unsere Patrouillen in die feindlichen
Stellungen und holten Gefangene heraus. Auf den:
Ost -Jor'danttfer beschosseil wir wirksam schanzende
TNupps des Gegners und vertrieben feindliche Auf-
klänlngsabteilnngen. Eine unserer Offizier .
Patrottillen führte ein längeres erfolgreiches Gefecht
mit starken feindlichen Er?undnngsabteilungen und
brachte Beute ein. Ans der übrigen Froitt ist die
Lage unverändert.

) * (

Dsx Krieg zur See »
19S00 Tonnen vsrsenkt .

Berlin , 30 . Juli . sW .T .B . Amtlich .) Im Mit -
t e l m c e r wurden fünf Dampfer von zusammen
rund 19 000 B .-R . - T . versenkt .

Der Chef deS Admiralstabs de? Marine .

Versenkungen
an öse amerikaniMen liüsie .

Berlin, 30 . Juli . (Frks . Ztg .) Aus der Schil¬
derung eines von der Amerikafahrt zurückgekehrten
U-Boots-Kommandanteu geht hervor , daß die
Tätigkeit des von ihm kommandierten U - Bootes
in den amerikanischen Gewässern sehr
erfolgreich gewesen ist . Insgesamt hat das
U-Boot eftva 36 000 Tonnen versenkt, darunter be-
fanden sich eine Anzalhl Segler lind ein amerikani-
scher Passagierdampfer von 5000 Tonnen . Die
Passagiere sind, aibgesehen von den Insassen zweier
Rettungsboote , die beim Herablassen infolge der un -
geschickten Haudhgbuug kenterten, in amerikanischen
Häfen «ingetroffen . Bon den an Bord genonlmenen
amerikanischen Kapitänen ist ausgesagt worden , daß
die australische Getreideernte ivegen Mail -
gels an Schiffsraum nicht , wie öeaWchtmt, uach
Amerika überführt werden könne. Die StapHäne
sagten weiter aus, daß die Trausportschlvierigkeiteit
in Amerika dauernd wüchsen . Unter den torpedier -
ten Schiffen befand sich auch ein norwegischer
Dampfer , der 3000 Tonnen Kupfer in Barren
und 1000 Tonnen Baumwolle geladen hatte . Das
Schiff wurde nicht sofort versenkt, sondern begleitet?
daS deutsche U-Boot zwei Tage lang und war Zeuge ,
wie wahrend dieser zwei Tage ein riesiger amerika -
tlischer DamPfer versenkt wurde . Von den an? Bord
befindlichen Kupfervorräten wnrden vor der Ver-
senkuna 70 Tonnen auf das. U -Boot, übernommen .

Auf der Rückreise versenkte das ll-Boot nock) einen
a in e r i k a n i s ch e n T r a n s p o r t d a m p s e o
durch einen Torpedosckmß . Der Bericht des U -Boots»!
Kommandanten spricht von dein außerordentlich !'
schlechten Wetter , das während der ganzen Zeit g('.'
herrscht 'habe , das aber nicht in der Laae war, deut
glatten Funktionieren der U->Boots»mschin ?rie irgend
welche Schwierigkeiten zu bereiten .

) * (

Verschiedene Kriegsnachrichten .
Des verrat an öe ? plave .

Wien , 28 . Juli . Aus dem .Kriegspressequartie ^
wird u . a . gemeldet : Am Morgen des 15 . Juni setzt^
'unser Angriff in breiter, von den Tiroler B e r -
gen b is zur Adria reichender Front mit einer
Stoßkraft ein, wie sie nur die glückliche Bereini-
'gung einer bis in die kleinste Einzelheit aiisgear -l
leiteten BefMsgebnng mit minutiöser Püuktlichke-o
in der Ausführung und einheitlichem Zusammenwir¬
ken aller Waffen zu schassen vermag . Gleich zu Be -^
ginn der Kämpfe wurde aber die Wahrnehmung ge¬
macht, daß der Feind gerade an jenen Stellen ,
für den Fall des weitere » Bordringens in Aussicht!
genommen waren , zu planmäßigem, wohlvorberei -
teten Gegenangriff schritt. Auch lvurde die Tatsache,
festgestellt, daß der G e g n e r über U in f a n g ,
Tag und S t il n d e unseres Angriffes g e^
n a u u n t e r r i ch t e t w a r . Das für das Geling ? :^
einer Offensive so wichtige UöberraschungsmomenL
war damit vereitelt . In kurzer Zeit konnte anchx
akteniitäßig . festgestellt werden , daß eine Reihe von!
Ueberläufern der italienischen Heeresleitung Mate»!
rial lieferten , durch dessen Vergleich und gegenseitig«
MgäuKuug es möglich war , ein ziemlich genaues !
Bild unserer Angriffsdispositionenzu erhalten. Inj
Gefangenschaft geratene , englische , französische un !v
italienische Offiziere nnd Mannschaften zahlreicher
Regimenter sagen übereinstimmend aus , daß ihrettj
Truppelnköripern am Alten!) des 14 . Inn : verlautbarb
witr&ie , daß dig österreichisch - ungarische Offensive anr!
kommenden Morgen um 2 Uhr einsetzen werde . JÖett
genauen Zeitpunkt sollen jngoslavisch: Ueberläufeo
verrateu habeu . Den größten Teil am Verrat!
schreibt die italimische Heeresleitung nicht ohne
Grund dem Leutnant Karl S t i n y eines Jnsan»
terieregiments zu , der in der Nähe von Poventc^
desertierte . Ans umfangreichen italienischen
Dienststücken,, in welchen seine Aussagen gesammelt!
und verbreitet sind , geht hervor , daß er unsere Vor -'
bereiwngen am Piave gänzlich verraten und auch
sonst dent Gegner eine Reihe höchst wertvoller Rach-
richten ausgeliefert hat . Die italienische amtlich -:
Charakteristik Stinys lautet : „Der Leutnant ist ein
höchst intelligenter , von glühender Nationalempfin-
bung und von lebhaften anti-österreichischen Gefühlen
beseelter I u n g t s ch e ch c . Seiue Aussagen tragen!
den Charakter vollkommener Zuverlässigkeit . Er hat
absichtlich vor dem Ue!berlauf viele Nachrichten ge
sammelt , um sie uns mitzuteilen . Er flößt vollkonr
menes Vertrauen ein .

" Stiny, der genügend fach
Männrsches Wilsen besaß , sammelte mit großer Um -!
ficht und Systematik alle ihm von Wert scheinenden !
Dateit . Seine Darstellung über Vorbereitung unb!
Anzeigen betr . die Offensive sind so gründlich int »
durchdacht , daß aus ihnen geradezu das Wesen der-
Ängrisssdispofition geschlossen werden konnte. Ne>
benbei sei nur erwähnt, daß Stiny durch lügenhaft «
Aussagen über österreichilsch-ungarische Verhältnisss
an der Front und im Hinterlande, die er bei den
italienischen Kommandos machte , sich in ein guUA
Licht zu stellen versuchte . Charakteristisch hierfür ist
seine Angabe , daß sich im Falle einer Offensive öfter-
reichisch-ungarische Truppen zum größten Teil er-
geben würden , wenn nicht deutsche oder bulgarische
Bajonette ihnen auf den Fersen folgen sollten. Das
weitere Aktennraterial wird zeigen, wie e b t « und
Pflichtvergessen noch andere in ihrer Ver-
blendung zu handeln vermochten .

Niederlage der französischen Regierungssozialisten .

Genf , 30 . Juli . ( Frkf . Z .) In den Lhouer Zeitungen
von heute nacht liegen die ersten ausführlichen Berichts
über die Verhandlungen des Ratio nalrates dce
sozialistischen Partei Frankreichs vor . ES
ergibt sich daraus , daß die R e g i e r u n g s f o z i a -
listen durch die von dem Abg . Longuet geführt ^
Minderheit endgültig geschlagen worden sind ,
Longuet hatte am Sonntag die Ausfaffuug der bisherigeit
Minderheit in einer Rede vertreten , die von dein groß «
ten Teil der Versammlung mit stürmischem Beifall auf »
genominen wurde . Er hatte in ungemein scharfer Weiss
Stellung genommen gegen die 41 Regierungsfozialistcn »
die jede Friedenspolitik ablehnen , so lange der Feind in^
Lande stehe und die selbst auf eine neue Allianz mit den;
neuen Rutzlaird hinarbeiten gegen die Friedenspolitik de^
Bollchewiki . Longuet schloß seiue Rede mit dem Rufe :
Krieg dem Kriege ! Die Tagesordnung Lon -
guet erhielt 1644 Stimmen , die der Regierungssozialisien
1172, die Zimmerwalder 152 Stimmen .

Ueber die Wilson - „ Sozialisten " .
Bern , 30 . Juli . ( W .T .B . ) Ueber die von W i l f o tt

nach Europa entsandte Abordnung von sogenannten Vet >
tretern deS amerikanischen Sozialismus äußerte Morris
Hillquit , der Kandidat der sozialistischen Partei der letz ^
ten Bürgermeisterwahl in Newhork war , der Newhorf !
Times vom 80 . 6 . zufolge : Die dieser Abordnung ange >
hörenden Männer sind nicht Mitglieder der
sozialistischen Partei . Sie vertreten die Par -
tei in keiner Weise . Ihre Mission ist zwecklos /
— Die Zeitung gibt an , daß die beiden Führer der Ab .
Ordnung Simon und Sperge früher Mitglieder des Voll '
zugsauSfchusses der amerikanischen Sozialistenpartei
waren , aber aus der Partei ausgetreten sind .
Weiter bemerkt die Newyork Times , daß die Delegierieu
die Unterstützung der Bundesregierung genössen , daß das
Staatsdepartement in jeder möglichen Weise
mitgewirkt und die Delegierten instand gefetzt hat ,
.die Pässe innerhalb 12 Stunden zu erhalten .
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Zur Lage im Osten .
die Erschießung Nitoiaus II .

Die amtliche D a r st e 11 u rt q der Sovjet -
flcflictunfl über den Vorgang lautet folgender-
Gatzen : „Ani 18. Juli fand die erste Sitzung des
Präsidiums des neuqewählten Zentral -Exekutiv '
Ausschusses unter dem Vorsitz des Genossen Swerd -
low statt . Tvr Vorsitzende verliest eine soeben auf
Direktem Draht eingetroffene Mitteilung des Pro »
' >inzial - Sovjets des Roten Ural Wer

ie Erschießung des ehemaligen Zaren Nikolaus
tomanow . In den letzten Tagen drohte der Haupt -

sto dt des rotem Ural , Iekaterinburg , ernst,
sich Gefahr der Annäherung tfchecho -flowakischer
Danden . Zu gleicher Zeit wurde eine neue Ver-
schwöruua von Gegem-evolutionären aufgedeckt , die
den Zweck hatte , den gekrönten Henker den Hän -
den der Sovjet -Wehörden zii entreißen . Angesichts
aller dieser Umstände beschloß das Präsidium deS
Drovin ^ ial -Sovsels des Ural , Nikolaus Romanow
j>,u erschießen , was ani 16 . Juli ausgeführt wurde .
Nie Gattin und der Sohn Nikolaus Romanow
Wurden an eine sichere Stelle gebracht. Die Doku¬
mente über die entdeckte Verschwörung Wurden durch
jSonderkurier nach Moskau gesandt. Nach Mittei¬
lung dieser Nachricht erinnert Genosse Shverdlow
an die Geschichte der Ueberführung Nikolaus Ro-
manows aus Tobolsk nach Iekaterinburg , als eine
ebensolche Organisation Weißer Gardisten zum
Ztoecke der Veranstaltung einer Flucht Nikolaus Ro-
manows aufgedeckt wurde In der letzten Zeit be¬
absichtigte man , den ehemaligen Zaren wegen aller
seiner Verbrechen gegen das Volk vor Gericht zu
stellen , und nur die gegenwärtigen Ereignisse haben
die Verwirklichung dieses Gerichts verhindert .

Das Präsidium des Z . E . A . nahm in Erwägung
filier dieser Umstände , die den Provinzial -Sovset
des Ural zu seinem Entschlüsse drängten , folgende
Resolution an :

Der allrussische Z . <5 . A. anerkennt durch sein
Präsidium den Beschluß des Provinzial -
Sovjet des Ural als gerechtfertigt ,
i Der Vorsitzende teilte dann mit , daß der Z . E . A.
im Besitz außerordentlich wichtigen dokumentari¬
schen Materials ist : die eigenhärdigen Tage -
b ü ch e r Nikolaus Romanows , die er von

er Jugend bis in die allerletzte Zeit führte , die
Tagebücher seiner Gattin und seiner Kinder , sein
Briefwechsel usw. Darlinter befinden sich
Briefe Rasputins an Romanow und an seine Fa -
milie . Alle diese Materialien werden acsammelt
und in allernächster Zeit veröffentlicht
werden .

"
Proklamation Horvats.

Wladiwosiock , 27. Juli .
'

sW .T .B .) Reuter . Eine
heute von General Horvat verösfeMichte
Proklamation befiehlt allen amtlichen Vft »
waltungs - , Gerichts- und FinanzNbteilungen in der
Küstenprovinz ihre Arbeit wieder aufzunehmen und

>sich, wenn erforderlich, an das Kabinett Horvattz zu
:wenden. Es werden jetzt Wahlen für dm Ge-
ineind ?rat abgehalten , bei denen sich drei Parteien

^gegenüberstehen, die BolschÄviki , die für die Her-
Stellung der Sovjets sind, die gemäßigteren Sozia -
listen, die die vorläufige Regierung unterstützen,' «nd die Kadetten , die Parteigänger Howats st»i >.

Die Anstände in Baku.
ftVumo , 31 . Juli . (WT .B .) Ueber die Zu¬

stünde in Baku melden die Baltisch- litauischen
Mitteilungen nach der- Nowoja Wsedoiuosti , daß die
;(y » tente fast ganz abgeschnitten und nur mit
Mühe den Verkehrsweg über den Kaspuä >en See
mach A st r a ch a n offen hält . Iii der Stadt haben
'die Sovjetdelegierten das Heft iit d«'r
lHand . Lebensmittel sind fast nicht vorhanden . Die
»Stadt hat Gutscheine ausgegeben , die noch einen
niedrigeren Kurs als die Kerenskiscl/en Rubel haben.

jNfrtl) dem Berichte des Gewährsmannes der rufst-
!siben Zeitung des Bevollmächtigten einer Petersbur¬
ger Nachbargesellschaft zahlt man für 400 Gramm
.Moggenmehl 12 Kerenskirubel . f^ itr das gleiche
Quantum Zucker 25 Rubel , für ein Arsin (72 Zen¬
timeter ) schlechten Stoff 235 bis 250 Rubel . Die
N a p h thaind u st r i e liegt fast völlia still, da die

^meisten Aiibeiter des Hungers wegen fortgezo.
gen sind . Dazu treten die Versuche des örtlichen
Sovjet , die gesamten Naphthaquellen zu nationali¬
sieren . was jedoch von Moskau unterbunden wurde .
Di ? Naphthaproduktion ist jetzt äußerst gering , da
selbst die vorhandenen Mengen nicht abtransportiert

Werden . Seit Beginn der Schiffahrt bis Ende Juli
»konnte nur der fünfte Teil der in früheren Iahren
rfiirtgcidvrtfften Mengen nach Astrachan abtranspor¬
tiert werden.

) * (

Das baprische Lzhxsrgefetz .
München , L9 . Juli . Das am Freitag in der Sitzung

;1>c3 Staatsrats beratene Lchrergesetz ging heute deni'-Landtag zu . Es zerfällt in zwei Hauptteile : 1 . Das
W o l ! s s ch u l l e h r e r g e s e tz, 2 . das Schulde -' darfsges e fc. Da ? Volks fchullehrergesetz
te .ielt die Stellung der Lehrer . Im Gegensatz zu den
bisherigen Verhältnissen , unter denen der Lehrer halb
Wemeinde « u . halb Staatsbeamter war , wird er nach dem
neuen Gesetz ausschl . Staats « ngestellter . Das

;© iensteinko m m e n wird im Vergleich zu bisher
loesentlich erhöht , die Vorrückungen werden beschleu -

| nif .t . Die Einkommen der Stadt » und der Land -
l e h r e r werden einem allmählichen Ausgleich zuge -
führt , so daß die bisherige Kluft verschwindet . Die teu -

zien Verhältnisse Wr Stadt werden ausgeglichen «durch
!bewegliche Wohnnngsentschädigungen und durch einige
; weitere Vorrückungen . Die Ruhegehälter und die
!H i n t. e r b l i eb e n e n f ü r s o r g e werden wie bei den

Kirchliche Nachrichten .
kreiburg , 31 . Juli . Der Pfarrkonkurs findet

in Jyreiburg vom 1 .—3 . ( einschl .) Oktober dS . IS . statt .
Gesuche um Zulassung find bis zun , 3 . September beim
Erzbifchöflichen Ordinariat einzureichen . — Dnrch einen
Erlas ; des Erzbischöfl . Ordinariats werden die Katholiken ,
.die in See Weiler wohnen , von der Pfarrkirchen -
«emeinde Weiter dingen abgetrennt und mit der
Psarrlirchcngemeinde Binningen vereinigt . Das
Kultusministerium hat die llnipfarrung durch Entschlie -
imua . v.om XI . Juli ae &ehmißt , — -

Staatsbeamten geregelt , die eigenen PeusionSbeiträgeder Lehrer werden aufgehoben . Die Dien st auf fichtund das Dienststrafrecht werden nach dem Wunschder Lehrer gesetzlich geregelt . Der zweite .Hauptteil , das
Schulbedarfsgesetz , läht grundsätzlich die Ge »
meiiiden als Träger deS Bedarfs erscheinen , ooch leistetder Staat erhebliche Zuschüsse . Der Mehrbedarf beträgt
für ein Jahr für die Staatskasse 7 SSV 000 Mk ., für die
Gemeinden und Kreisgemeinden 4 240 000 Mk ., insge¬
samt also rund 12 Millionen . Die Wirkung des Gesetzessoll am 1 . Januar 1920 beginnen . Schulpolitische
Fragen , wie geistliche oder weltliche Schulaufsicht usw .,
sind im Gesetz nicht berührt ; die Regierung wollte nicht ,
daß durch die Aufrolluug solcher Fragen die Erledigungder Vorlage gefährdet werde ; sie wollte vielmehr , daß
möglichst bald die Verhältnisse der Lehrer gebessert
werden .

Eine wesentliche Aenderung bringt Artikel
15, der folgenden Wortlaut hat : t . Der weltlicheK i r*

ch e n d i e n st kann vom Volksschullehrer nur im
Nebenamt versehen werden . 2 . Die Anstellungs¬
behörde kann den Volksfchullehrer auf Antrag der kirch-
lichen Oberbehörde zur ilebernahme des Chordienstes
verpflichten . Nach dem bisherigen Recht ist mit einer
großen Anzahl von Schulstellen der weltliche Kirchen -
dienst organisch verbunden . Die Trennung dieses
Kirchendienstes zum mindesten des Mesnerdienstes vom
Schuldienst ist ein alter Wunsch der bayerischen Lehrer -
schaft . Die Begründung nimmt an , daß auch auf kirch¬
licher Seite gegen die Abtrennung des MesnerdiensteS
ernstlicher Widerspruch nicht erhoben wird , ebenfo nicht
gegen den Ausschluß der Einrechuuiig der Kirchendienst -
besolduug in da ? Gehalt deS Volksschullehrers . Geteilt
schienen die Meinungen über die Abtrennung des
Eh ordienstes zu fein . Die bayerischen O r d i n a -
r i a t e haben ihre Stellungnahme zu Anfang Mai dieses
Jahres dahin festgelegt , daß der Chordienst dort , wo es
bisher der Fall war , mit dem Schuldienst verbunden blei -
den solle , wenn nicht die kirchliche Oberbehörde die Treu -
imug beantrage , und daß auch au Ortend an denen der
Ehordienst mit keiner der vorhandenen - Schulstellen ver -
bunden ist , die organische Verbindung mit wenigstenseiner Schulstelle im Falle des Bedürfnisses auf Antragder kirchlichen Oberbehörde zu verfügen fei .

Eine ähnliche Stellung hat das protestantische Ober -
konsiftorium eingenommen . Nach Auffassung der Re -
gierung ist die Neuregelung auf folgenden Grundsätzen
auszubauen :

'
1 . Die organische Verbindung des welt -

lichen Kirchendienstes mit dem Schuldienst wird grund¬
sätzlich und ausnahmslos ausgehoben . 2 . Der
weltliche Kirchendieuft wird vom Volksfchullehrer künftignur im Nebenamte geführt . 3 . Das Einkommen aus dem
Kirchendienste wird in Schuldienfteinkommen auch nichtmebr zum Teil eingerechnet .

- ) * (-

Aus Ssr v <rärße ?ung ösr Lanöwiete
geht uns folgende Mitteilung zu : Schreiber dieses
besuchte auf der Durchreise im Amte Bretten seine
Jugendfreunde , wobei ihm der eine mit Entrüstung
erzählte , daß ihm ein Schwein abgenötigt wurde ,das er nicht verkaufen wollte und das er 6 Monats
lang gut gefüttert hatte . Er Habs für das Pfund
74 Pfg . — somit für das 158 Pfund schnüre Schwei!,
rund 117 Mark — erhalten . Lange bevor er das
Geld erhickt (denn das Auszahlen an die Landwirte
gehe immer viel langsamer als das Abholen der
Tiere nnd sonstiger Erzeugnisse der Landwirte ) habe
er in Bretten ein Milchschweinchen gekauft und habe
sage und sckWibe 160 Mark dafür bezahlen müssen.
Also für das Schwein , das er 6 Monate lang ge-
füttert und 158 Pfund wog, erhielt der Landwirt
117 Mark , für das Mifcfrfchroem mußte er 160 Mark
bezahlen . Man muß sich den Kopf halten und sich
fragen , ist denn jetzt im Kriege alles erlaubt ? Jsies nicht Sache des Staatsanwaltes , hier einzugreifenund zwar kräftig ? Muß da der rechtschaffene Land -
Wirt nicht vollständig verärgert werden ? Nebenbei
gesagt, handelt es sich hier um einen Landwirt , der
auf das Gewissenhafteste feine Pflichtige Milch, Eier ,Getreide , Kartoffeln usw. abgab . Ist es da zu ver-
Wundern, wenn dann Landwirte selbst ihre abgäbe -
Pflichtigen Erzeugnisse verheimlichen und anstattdm Kouimunalverbänbeu — zu Wucherpreisen den
Hamsterern abgeben? Mit Sorgen und sGveremKummer sieht der Vaterlandsfreund folchein Ge-
treibe zu . Was soll daraus werden , wenn es so
weitergeht ? Wird irgend eine Kriegsindustrie in
ähnlicher Weise behandelt ?

) * (

I

$ Bvm Lande , 30 . Juli , sÄreibt man uns : Wenn man
weder aktiv noch passiv am Schleichhandel beteiligt
ist, so hat die Geschichte etwas belustigendes . Auf der
einen Seite die größtmöglichsten Anstrengungen / des -
selben Herr zu werden , aus der anderen Seite die gleichen
Anstrengungen , ihn doch zu treiben , ein wahres Welt -
rennen , in dein bald der eine , bald der andere Meisterwird . Der Unterlegene hat natürlich den heimlichen
Spott , oder den Schaden und den offenen Spott . Wenn
sie alle herauskämen , die großen und kleinen Sündert
Es muß doch manchmal einem das Herz klopfen , der so
feurig gegen den Schleichhandel donnert , während er
ooch auch nicht ohne Schuld ist . Da kommen sie die Herr¬
schaften aus der Stadt in allen möglichen Geschäften , mit
Taschen und Säachen , all das ihrige tragen sie mit sich ,
schon anständig gekleidet , gar nicht mehr so nackt und
ausgelassen , freundlich und nett . Wir bekommen viel
Besuch , de » wir früher nicht gehabt haben . Wir vergöu »
neu es ihnen nicht , was sie bekommen , denn was der

nicht so viel , was sie mitnehmen . Aber andere treiben
es schon dicker . Wenn man das Sitzkistle eines
Aufkäufers wollte untersuchen , da kämen schöne Sachen
beraus : Butter , Eier , Mehl und andere gute Sachen ,
nicht nur einmal , sondern ein bißchen ' regelmäßig ; man
mutz den guten Mann in guter Laune erhalten , sonsttreibt er im Na ^ en des Gesetzes auch das notwendige
Vieh , schöne trächtige Rinder zum Stall hinaus . Fruchtin schwerer Menge hat er auf fernem Viehwagen schon
weggeführt für so manche Gefälligkeit . Auch Reps — ja
selbst Speck wird nicht verschmäht . Der Mann iibt durch
{eine Tätigkei eine große Gewalt aus , verlangt natürlich
nichts , aber jeder weiß , was er zu tun hat . Und be -
weise » ? Neiu , so vorsichtig ist man schon, daß man sich
nichts beweise » läßt . Wer es weiß , der hat freilich daß
dicke Ende in der Hand und kann dem Aufkäufer drohenund tut es auch — aber wer weiß das ganz sicher und
wer ist ohne Schuld ? Wenn du inir das Rind aus den »
Stall holst , sage ich, daß du da und da ein Rind und
eine Kuh bei Rächt fortgeführt hast , das du dem Kam -

imnalverband .hattest Abliefern Jollen , Jch weiß , ^wo du

eS hingestellt hast . Diese Drohung ist dem Juden so
in die Glieder gefahren , daß er seit der Zeit den Stall
meidet , wie der Teufel das Weihwasser . Was tut man
nicht in der Not . Ein schwunghafter Schleich -
Handel wurde getrieben mit dem Holz . Die Preise
sind ja fürchterlich . Die Holzhändler haben wenig zu
essen, so geben sie eben Holz für Brot und beide Teile
fahren gut dabei , die Bauern bekomme » das Holz um
Friedenspreis , die T^aldbesitzer das Brot , beide Teile sind
zufriedeu . Es bleibt aber auch fast keine andere Wahl ;
in dem einen Bezirk bekommt man kein Holz auf dem
legalen Weg , während im andern Holz in Fülle ist : in
unferm Nachbarbezirk war genug zu habe » . Wir be -
kamen nicht einmal Bezugsscheine . Wenn einmal Frie -
denszeit ist, wollen wir eine lustige Wettfahrt beschreiben ,
jetzt ist es noch gefährlich , denn die Gendärmen hatten
damit zu tun ; eine Weitfahrt in finsterer Nacht über
gefahrene Aecker, über Tabak und Getreide , und kein
Teil war schuldig ! Die llrlosfer werden geschaut baben
am andern Morgen . Weniger lustig ist es , daß die
Denunziauteu so hoch kommen . Wir sind jetzt fo weit ,
daß keiner mehr dem andern traut . Es ist begreiflich ,
daß die Behörde den Tricken auf die Spur zu komme «
sucht , aber sie ahnt wohl kaum , wie sie de» Katilinariern
aus den Gaul hilft , die es ja in jeder Gemeinde gibt .
Diese Kerls leben von Schweiggeldern , üben eine Er -
Presserpolitik , vor der einem graut . Es ist schon auf -
gefallen , daß diese Leute , die eigentlich unter Polizei -
aufficht gehören , fo viel um den Gendarm sind . Wieder -
holt ist geklagt worden , daß Gendarmen so vertraut find
mit den Familienverhältnissen , in die sie sich doch sicher
nicht zu mischen haben . Das ist ein kleiner Ausschnitt
aus «dem verpönten , strafbaren , gottlosen und doch so
beliebten notwendigen Schleichhandel , wie er sich in den
abgelegenen Dörfern abspielt .

) * (
Oer Kriegsgefangenen -

unö Fnternierten -^ ustausch .
Konstanz,' 31 . Juli . (W T .B .) Gestern vormittag

10 Uhr traf der zweite Transport dout -
scher Kriegsgefangener , die über 18 Mo-
ncrte in frmizösischer Gefangenschaft waren , aus
Frankreich hier ein . Zur Begrüßung waren er -
schielten : Der G r o ß h e r z o g von Baden , Prinz
Max von Baden mit seinem Sohne Prinz Berthold ,
zahlreiche Generale , Offiziere , Vertreter der staat -
lichen und stä-dtisck/en Behörden . Dcr Zug brachte
750 Mann , die sich im festlichen Zuge nach der
Kaserne begaben , von der Bevölkerung stürmisch
begrüßt . Dort verlas der Großherzog den Auge-
koinmenen Begriißitngstelegramme des Kaisers
und der Ka i s e r i u . General Freise gab die Be»
grüßmrgsw 'legramme der deutschen Bundesfürsten
bÄkannt . Generali Friedrich vom preußischen Kriegs -
ministeriun ? überbrachte die Grüße der Armee
draußen , und drinnen . Namens der Ausgetauschten
dankte OffiziersteWertreter Ceyer . Der nächste
Transport trifft voreaussichtlich am 11). August ein.— Der Großherzog ist heute vormittag 8 .52 Uhr
mit Gefolge abgereist .

Singen , 31 . Juli . (W.T .B .) Der e r st e T r a n s-
Port der infolge des Berner Abkommens frei ge-
Wordeiren deutschen Zivilinternierten
trifft inorgen hier ein . Die Leitung der Uebernähme
liegt in den Händen des Konsuls Schabinger .

) * <

Karlsruhe, 31 . Juli 1918 .
Na . Die Mietssteigerungen in der Stadt Karlsruhe .

Das Städtische Nachrichtenamt schreibt : Der Kriegsaus -
schuß für Konsumeuteuinteressen erläßt abermals eine
Kundgebung über die Mittsitc '.gcrung ^i, in ! er Stadt
Karlsruhe , in der darauf hingewiesen wird , daß ihm
gegen 800 Fälle von Mietssteigerungen bekannt geworden
feien , darunter 108 Steigerungen über 20 bis 45 Pro -
jeni . Er hält diese Zahlen für genügend , um ein mili -
tärisches Einschreiten zu begründen . Demgegenüber ist
festzustellen , aus welchen Gründen sowohl der Stadtrat
als die Jahresversammlung des LandeswohnungsvereinSden Antrag auf militärifcheL Einschreiten abgelehnt
haben . Vor allem stellen die vom Konfumenteu -Ausfchuß
verzeichneten 711 Fälle bon Mietssteigerungen im Ver¬
gleich zur Gesamtzahl der Karlsruher Mietwohnungen ,die auf 25 000 zu schätze» fein dürfte , einen Verhältnis -
» iäßig sehr kleinen Teil dar . Sodann hat bisherdas Mieteinigungsamt -übertriebene Steigerungen mit
Erfolg zu verhindern gewußt . Weiter beweisen aber auch
die vom Konfumentenausfchuß angeführten BerhältniS -
zahlen noch keineswegs , daß übermäßige Steigerungen
vorgekommen fwd . Bei Ausbruch des Krieges haben sehr
viele Hauseigentümer teils aus Rücksicht auf die Krieger -
familien , teils aus Furcht vor dem Leerbleibeil ihrer
Wohnungen die Mietzinse bedeutend unter
den normalen Betrag ermäßigt . Wenn diesejetzt sich gezwungen sahen , die Mietzinse wieder auf die
frühere Höhe zu bringen , so können dabei Steigerungen
bis zu 100 Prozent und noch mehr vorkommen , ohne daß
diese Steigerungen als unberechtigt oder übermäßig be -
zeichnet werden dürfen . Der Stadtrat hat daher den
Konsuuientenausschuß aufgefordert , ihm fein Beweis -
Material über die behaupteten übermäßige » Steigerun -,
gen vorzulegen . Dieser Aufforderung ist der Ausschuß
bis jetzt nicht nachgekommen . JnzwifÄen hat der
Stadtrat auch amtliche Erhebungen über die Rentiwilität
von Miethäusern angestellt , nach - deren vorläufigem Er -
gebnis in sehr vielen Fällen ein beträchtlicher Ver -
l u st des Hausbesitzers bei den bestehenden Miet -
preisen nachgewiesen ist .

: : Frühkartoffeln dürfen jetzt , wie das Bürgermeister -
amt unterm 27 . Juli bekanntgegeben hat , im Kommunal -
verband Karlsruhe -Stadt ge erntet werden , aber nur ,
soweit sie vollständig ansgereift sind . Wer Kartoffeln
f e l d m ä ß i g angebaut hat , muß sie an das Stadt .
Kartosfelamt abliefern , bis auf die Mengen , die er für
sich und feine Haushaltangehörigen verbrauchen darf , das
sind anderthalb Pfuud für den Tag und die Person .

* Dem Badifchen Heimatdank — Ortsausschuß Karls -
ruhe wurde voui Gesangverein Badenia der Be¬
trag bon 200 Mk . überwiesen . Die Spende stammt zumTeil aus dem Ergebnis eines vom genannten Verei >'
am 1 . Juni veranstalteten Wohltätigkeitskonzeri -Z, da ?
allerdings durch äußere Umstände etwas benachteiligt
war . Der Verein hat deshalb in hochherziger Weise aus
seiner Vereinskasse den Betrag auf 200 Mk . erhöht .

: : Freiwillig gestorben . Ein 20 Jahre alter Kauf -
mann von hier hat sich am 29 . l . M . im Hardtwald in
^er Aähe der Neureuter Allee mittelst eines Revolvers
erschossen . Der Beweggrund ist unbekannt .

: : : Zusammenstoß . Als gestern nachmittag ein ein -
fpänniges Fuhrwerk Ecke Garten - und Karlstraße kurzvor einem herannahenden Straßenbahnwagen das Ge -
leis kreuzen wollte , wurde es von dem Straßenbahn -
wagen angefahren und umgeworfen , wobei der Fuhr -
mann unter den Pritschenwage » fiel . Glücklicherweifeist er ohne Verletzungen davongekommen . Der Vorgangverursachte eine gröfjere Me » [chei wnfarn mInnq .

Ew nächtUcherKilegsrrttgrWm
Karlsruhe , 30. Juli . (W .T .B .) In l : mxxm L

(}•)

Nacht warf ein feindlicher Flieger einig.
auf ein Dorf im wüttembergiscbeu Schmarl '
Wald . Die Bomben fielen sämtlich? j » die anar?«zenden Waldungen . Verletzt wurde niemand

, * (

litische Nachricht ?
Freiherr von Marschall Cl?cf des Militärlabiuetis- Berlin , 30 . Juli . Tie bereits angekündigtenennung des Freiherrn Marschall Öt »

'
Greifs , Generalmajors und Generals k la SUibdes Kaisers, im Militärkabinett zu, » VortragendenGeneraladjutanten und zum Chef des Milit ä r k a b i n e t t s des Kaisers wird
amtlich bekanntgegeben .

Jntkrmrriingc, , in England .
Amsterdam , 31 . Juli . (W.T .B .) Nach einerMeldung des Allgemeen Haudelsblod aus Londonhat die Koinniission für feindliche Ausländer j) jeInternier ung von 10 0 f e i n d I i e n -A u sländern angeordnet . Im ganzen tvct>42 5 00 0 Fälle zur Untersuchung gelaug . » . v

Warum Lord Wimborn zurücktrete, ! mußte .
Berlin , 31 . Juli . (W .T -B .) Ans eine Ann,c,x

Unterhaus , warum Lord Wim bor » zum Viscount
erhoben worden fei , erklärte Minister Bonar Law , die
Auszeichnung sei als Anerkennung für die Ber .die n ste Wimborns als Lo r d le u t n a » t von Fr .
I a n S erfolgt . Auf den Einwurf Kings , warum Wim .dorn , wenn er feine Pflicht gut erfüllt habe , zum Ruck -tritt genötigt worden sei , erwiderte 83 o .» a r Law : Wer
behauptet , daß Wimborn zum Rücktritt genötigt wvrde»
ist ? Darauf rief Dillen unter großem Beifall der Na .
tiouallisten auS : Er wurde an d i e L u f t gesetzt , tociler das sogenannte deutsche Komplott nicht aut -
findig machen wollte .

London , 31 . Juli . SW .T .B . ) Daily Nen >» erfahren ,auS Dublin , daß der Pfarrer O f l e n a g a », Pfarrei
zu Eroßna , der seit der Deportatioil de . ValeraS stellver-tretender Präsident des S i n » f c i n e r k l ub s ist, von
dem zuständigen Bischof seines Pfarramts enthoben
wurde . Als der neuernannte Pfarrer in der Kirche zu
Eroßna eintraf , um die Me 'se zu lese » , war die Kirche
verbarrikadiert . Er stieg durch das Sakristei -
fenster ein und las die Messe . Als er die Kirche verließ,
fand er draußen die Gemeinde versammelt . Diese er-
klärte , nicht dulden zu wollen , daß Messen gelesen wiir»
den , b !S Osienagan zurückkehre , und verrammelte
darauf alle Kirchentüren und Fenster .

Tückische ? strisgsberlK !.
Konstantinopel , 31 . Juli . (W.T .B .) Amtliche«

Bericht von gestern. Pa last i na f r o n t: Außer
stellenweise lebhafter Artillerietätigkeit feine große,
ren Gefechtshandlungen . Ein feindliches Flugzeug
wurde durch Abwehrfeuer zur Landung g zwungen .
Ein Hauiptnianu und ein Oberleutnant wurden ge-
fangen . Ein eigenes Geschwader belegte ein Re-
bellenlager 20 jWometer westlich Ka l l -a - A n e z e
mit Bomben und griff die flüchtigen 9Ml>? fleit mit
Maschinengewehren und Haitdgranaten tun

Mesopotamien : Englische Lager bei Ti -
krite würben von unseren Uiegenr mit Bomben
und Maschinengewehren angegriffen . Sämtliche
Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt. .

Dardanellen : Unsere Seeflistger führte,,
geistern einen nächtlichen Vorstoß auf d e u e N a-
lifcheu Flugplatz KIiky auf Im b cos auß.
Starke Detonationen und langanhaltende Brände
Wurden durch Volltreffer der schweren Bomben in
den Schuppen der Lager hervorgerufen . Sämtliche
Apparate sind wohlbehalten zurückgekehrt. In der
Nacht vvom 27. zum 28. Juli wurde durch unser«
Abwchr ein feindliches Flugzeug abgeschossen ,
das in den Sarosgolf stürzte, .

Das Büro des Kath .
* Frauenbundes

bleibt über den

Monat August
geschlossen .
In dringenden Fällen wende
man sich zur Ncrmitllung an
den Kath . Fürsorgeverein
Blumenstr . 3, Sprechstunde
taglich von ' /» 10 — 11 Uhr ,
(außer CamStagS ) .

Daniels
Wüheimstr . 84 , I Tu

Mäntel , Paletot *
Jackenli ! e ^ ör
SSöcke , Binsen

in guten Webstoffen sn -1 Seilt

Keine Ladenspeses ,
Telefon 1846 . _

Kr . 35i

SetigSpreiS vierteljährlich:

fjÖSSSSM trwas
Ästu - nret) Post oder Kreuz -

Fernspr echer Rr . S3S

Rotationsdruck «nd Verlag d«
SarlSruke , Adlerstraß

lSSaMmverein ) Karlsruhe .
Sonntag , de » 4 . August , vormittags 11 Uhr , im

Kaisergarten , Kaiserallee ,

ES dürfen nur verkäufliche Rasfeu - oder Schlacht -
ticre zum Marlt gebrach : werden .

Bei genügender Zufuhr werdcu Kaninchen an Ort inii
Stelle geschlachtet und da ? Fleifch an Interessenten
abgegeben .

Alle Arten von Fellen werden an diesem Tage anze >
kauft und der Wert sofort ausbezahlt .

Meldebogen , auS welchem auch die Verkalifsbediv -
gnngrn e rsichtlich, find bei den Herren D e s s e r i ch, Dnr 'ach «
Allee 35 , M e h n e , Rnppurrerstraße 98 , M n x ch , tthland >
straße 11 und Friseur Stemmle , Kreuzstr . erhältlich .

IBJisttrStt frei . GSOcIssfsafert »

Der Morstand .

Donnerstag , 1 . August , abends 9 Uhr , findet
im Saale des „ Goldenen Adler " seitens des Ver »

bandZvorfitzenden HerrnMehne einL ichtbi lder «

Vortrag über den Wert der Ka « in ch e uzucht
statt , zu welchem jedermann freien Zutritt
auch Frauen sind willkommen .

c u J » •
ritt hat ,H

Sie mMtärisihen i

im weltk

Kon Bodo Zimn
Hauptmann im Generals !

Ein Krieg , wie der jetzige,
fast alle Großmächte der Erde
ncr Staaten hineingezogen w
der auf deu verschied .msten u
Kriegsschauplätzen geführt wi
krochen vier Jahre andauert ,
!den von langer Hand her vo »
zu seiner Lösung und B ^eudi
dcrn eine ganze Reih
düngen .

Schon weil er ganz neue A
zeitigte , — nicht nur iu AM
mitten , sondern vor allem
ungeheurer Massen am Ki
daß sie nimnrerniehr auf enge
einer Entscheidungsschlacht
Handlung erliegen können, so
d e r k ä m p f u n g aus st
Arbeit bestehen muß . Uu
Massen , räumlich getrennt , u
ten berannten . — Alveifrontc

Wir sprachen von der
schlichlich wird eine Entscheide
die Endentscheidung c
Westen . Sie ist das Ziel
1914 , ihm streben wir zu un !
alle in Ost und West vorausx
den Wendungen dieses gro
genähert.

Was unserem ganzen Krieg
Bestimmung gab, was Deuts
lichen Städte , Dörfer und F
ti ' ng rettete , war unser blitzs
Westen 1914 ; daraus darf ma>
Angriffskrieg unsererseits sch
dieser Vormarsch war eine Ah
Feinde nicht ins Land kamen;

^und strategischen Anschauung
-mal „dir Hieb die beste Para'
Zahl Schwächeren. Das hat
Große gelehrt .

■ Wir schufen uns also
Westen , die durch verblüffen
ailsg >' lösk wurden , die . Möglic
Gefahr .zu bannen , b?vor die

' geworden war . Es gelang,
hinter die Aisne schafften wir
in fester Wchrstellung das G
wieder, das durch unsere not»
den? Osten sonst hätte verlöre

Bis dahin — Herbst 1914
zwei Entscheidungen gefallen :
sive im Westen 1914 die Ret
dor d ?m Einfall der Heinde, t
während der Marneschlacht, i?
den tief in fein Land zurücka
anrennen zu lassen , uns in ?
Verhalten , die B e st i m m i
weiteren Kriegsverl

Damit war der Schweupun
vom Westen nach Osten versch
tere Entsck>eidung war dort
fehlsÜbernahme Hin
worden ? w a s sie bedeutete, «
nicht ; spatere Geich chtssckzr^i l
&i ? Bestimmung des ganzen
tanze deutsche Volk fühlte , d
cin Feldherr mit seinem treu
Vörden war . der die Rettung
Ki3 bringen würde .

Tannenberg , die S ck
s u r i s ch e n S e e n I Das ^
umtschen Volkes gehörte vlöx
Zchütterlich den beiden Mänr
>'-nd L u d e n d o rs f. Und di
^ eben , was sie >zur Entscheid

^ *fn ; denn angesichts dcr ung ^
Dsten durch M ? russische Dem
xsvorden : Erst mußte dort
Werden , erst mußte de
Werden , ehe wir im 8!' in Vorwärts denken

So wiirde unskre strategisö
Dsi -gn geboren.

Einzelheiten würden zu ^
Entscheidungen ist die Kam
phren im Osten. Entschcidu

die Zertrümmerung d?8
i^ '-ge hatten . Gegen Russen
>' " !' und Rumänen mußten si

Tie Schlacht beiLoi
nähme der Stadt die große ri

aus Polen heraus lahm .
Entente war in seiner Würze

Die W in t e r s chla ch t i r
Fussen vollends aus Ostpre
» ruch von Gorlice - ^
> b e r u n g Polens , der L

Zerschmetterung
Montenegros , alles das
summende Taten .
. Der Weg zur Türkei über' sfnet ! Die Abwehr blinÄ'
5nter Brussilow im Jahre 191
M Entente erhofften llmschw,
i^^ dzug gegen Rumänien im
riachtx ihre letzte Hoffnung a
oategifchen Lage zuschauen .
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